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Montag den 8. September 1815. 


Der Schweden Feldzug gegen Norwe⸗ 
gen im Jahre 1218. 
Eine Erzählung von G. Nie ritz. 
(Fertſetzung.) 


Indeß war Olaf ſelbſt, eben fo wie feine zor- 
nig abmahnende Sprache völlig unbeachtet geblie- 
ben. Ja, ein Schwede hatte, unwillig über den 
alten Sittenprediger, demſelben einen Kolbenſtoß 
verabreicht, der ihn ſchier niederwarf. Eine ſolche, 
nichts weniger als lands maͤnniſche Behandlung 
zu ahnden, humpelte Olaf einem anruͤckenden Schwe- 
denhaufen entgegen, welcher, von einem Oberoffizier 
befehligt und angeführt, jenem die Handhabung 
einer beſſeren Mannszucht verſprach. Allein er 
vergaß feines Vorſatzes ſchnell wieder, als er uns 
ter der nahenden Schaar ſeinen gaſtfreundlichen 
Wirth, Daal, nebſt deſſen beiden Söhnen und noch 
ein Häuflein Norweger gewahrte, die ſaͤmmtlich 
Ben, Kriegsgefangene behandelt wurden und mit 
Stricken gefeſſelt waren. 
eh der Vater, eine kurze, gedrungene kraͤf⸗ 

ehend und geſtalt, in dem beſten Mannesalter 
beit vor den die übliche, doch durch Wohlbaben⸗ 
maunstra en Anderen ſich aus zeichnende Land: 
ſchrei cht tragend, rief dem vor Schrecken auf⸗ 
1 ienden Alten die Worte mit beſorgter Beto⸗ 
Eriba gegen: „Olaf! wo iſt mein Kind, meine 


„Ich hoffe, in Sicherheit!“ verſetzte Olaf und 
deutete dabei auf die nahe Bergkette hin. 

Gott ſei Dank!“ ſprach Daal freudig, „IP 
kann ich doch in dieſer Hiaſicht ruhiger ſterben. 
Bringe dem lieben Kinde meinen beſten vaͤterli⸗ 
chen Segen.“ Er ſah jetzt auf ſeine beiden, in 
voller Kraft und Jugend blühenden Soͤbne und 
ein leiſer Seufzer ſchwellte ſeine breite Bruſt. 

„Dieſer Norweger bat eine ſehr richtige Ah⸗ 
nung von ſeinem Schickſale,“ hob einer der ſchwe⸗ 
diſchen Hauptleute an. „Sterben iſt unſer Loos 
und wohl dem, der es überſtanden hat. Dieſe 
Leute lange mit uns herum zu ſchleppen, wäre 
eine Bürde. Darum: ein kurzes Standrecht uber 
1 gehalten — ein ſchneller Spruch und der Spaß 
iſt aus.“ 

„Ich ſchlage vor,“ ſagte ein Anderer, „daß 
wir es mit dieſen Norwegern wie mit den pol⸗ 
niſchen Bauern in dem Feldzuge von 1708 machen, 
die uns aus ihren Waͤldern manche heimtuͤckiſche 
Kugel zuſchickten. Hatten wir einen i e 
von ihnen gefangen genommen, mußte 10 r den 
Andern und der letzt Ueberbleibende fi 1 f auf⸗ 
baͤngen. Eine ſolche Execution hatte für die Zu⸗ 
ſchauer manche Kurzweil und erſparte uns Pul⸗ 
ver, Blei und Henkersknechte. Hier ſind Stricke 
und dort am Waſſer taugliche Bäume — was 
hindert uns ſonach an der raſchen Ausführung?“ 

Ooſchon dieſe, für die Gefangenen wenig ers 
baulichen Reden in ſchwediſcher Sprache fielen, ſo 


.= 


wurden fie nur zu wohl von jenen verſtanden, 
veranlaßten aber unter ihnen keinen Mund, ſich 
zu Öffnen, um Gnade zu flehen oder ſeinen Schmerz 
zu aͤußern. 

Der Trupp hatte am See Halt gemacht, wo 
die barbariſche Handlung Statt finden ſollte. 

„Die Letzten ſollen auch bier die Erſten fein,” 
fagte der Major und gebot, die ſo eben erſt mit 
den Waffen in der Hand gefangen genommenen 
Norweger loszubinden. Es waren dies dieſelben 
Burſchen, welche dem alten Olaf den Streich ge: 
ſpielt hatten und an denen des Schweden propbe= 
tiſcher Wunſch fo ſchnell in Erfüllung gehen ſollte. 
Doch Nilſon, von den roben, grauſamen Kriegern 
aufgefordert, an feinem Gefaͤhrten Heinz die Hen— 
kerſtelle zu ubernehmen, weigerte ſich dieſer ſchlim— 
men Zumutbung in entſchiedener Weiſe. Eben 
ſo auch Heinz, dem nun umgekehrt derſelbe An— 
trag geſtellt wurde. 


„Ihr thut euch ſelbſt den aͤrgſten Poſſen,“ 


rach der Hauptleute einer. „Sterben und zwar 
ſp p ’ 3 fahr erkannt und daher unaufhaltſam und mi 
Gefahr ihres Lebens den Rückweg angetreten. 


baumeln müßt Ihr einmal und laßt Ihr euch 
von einem Fremden aufknuͤpfen, gebt derſelbe nicht 
ſo ſaͤuberlich mit Euch um, als Eure Haͤnde thun 
würden. Oder ſeid Ihr fo dumm, daß Ihr das 
Aufknüpfen nicht verſteht? Nun, ſo wollen wir 
es Euch vormachen.“ 


Zur Schande der Menſchheit wie der Chris 
ſtenheit kämpften auch wirklich in den naͤchſten 
Minuten die beiden Juͤnglinge in der haͤnfenen 
Schlinge ihren letzten qualvollen Kampf, obſchon 
Olaf edelmütbig genug war, für feine Beleidiger 
die berederſte Fürſprache bei feinen Landsleuten 
einzulegen. Als er fab, daß all’ fein Flehen ums 
fonft war und die Reihe an Daals blübınde Söhne 
kommen ſollte, lief er verzweifelnd davon, ſich 
anderweit nach mitleidigeren Herzen umzuthun. 
So wie David und Carleman ſich von den bins 
denden Stricken befreit ſahen, umarmten ſie einan⸗ 
der liebend, innig, feſt. 1975 wi 

„Ein freier Norweger wird nimmer ein ſchwe⸗ 
diſcher Henkerskaecht,“ ſagte David folk, als 
man ihn aufforderte, feinem Bruder die moͤrde⸗ 
riſche Schlinge um den Huls zu legen. 

„Und nur ein feiger Schwede konnte ſich her- 
geben, an feinem eigenen Bruder zum Mörder 
zu werden,“ ſetzte Carleman hinzu. „Mein Bru⸗ 
der“ — fuhr er zärtlich gegen denſelben fort — 
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„vereint wollen wir ſterben!“ Und inniger ums 
fingen ſich die Junglinge. 

„O meine Söhne!” rief Daal, ergriffen von 
Bewunderung und Vaterſchmerz, „ich bin ſtolz 
ouf Euch! Und muͤſſen wir ſterben, ſo wird das 
Vaterland uns ſchrecklich raͤchen an unſern Hen: 
kern. Gedenkt daran, wie vor nur zwei Jahren 
der für unüberwindlich geachtete Schwedenkoͤnig 
mit Schimpf und Schande wieder abziehen mußte 
aus unſern Bergen! Eben ſo und noch ſchlim— 
mer wird es dieſen Feigen ergeben, die ihre Tapfer— 
keit nur durch Henkerswerke bethaͤtigen.“ 

„Wirklich!“ ſagte der feindliche Anführer ſpoͤt— 
tiſch. „Kraͤchzeſt Du norwegiſcher Rabe uns das 
Todtenlied? Ei, nun moͤchte ich gerade —“ 

Er konnte ſeine Rede nicht vollenden, indem 
Erika ſich mit unwiderfieblicher Macht eine Bahn 
durch die Menge brach und jetzt ihrem Vater in 
die Arme ſtürzte. Von des Berges Hoͤhe here 
hatte ihr Adlerblick die beiden aufgehängten Lands? 
leute, ſowie ihren Vater und ihre Brüder in I“ 


Mit blutigen Füßen, aufgelöſten, fliegenden 
Haaren, hochwogendem Buſen, ſchweißpertendem, 
erhitztem Geſichte, den heftigſten Schmerz in ib? 
ren Zügen, hing fie, krampfhaft zitternd, in den 
Armen ihres Vaters, des nun doppelt Gebeugten! 

„Gott, das iſt zu viel!“ ſeufzte der Aermſte. 
„Männer muͤſſen zu ſterben wiſſen, aber — mein 
Kind entehrt — o Gott!“ Und Daal wagte nicht 


ſein Auge von der Tochter zu erheben, um Mi 


deren ſchreckliches Schickſal in den luͤſternen Blue, 
ken der Schweden zu leſen. „Gebt mir den Tod! 
rief er verzweiflungsvoll. 

„Nein! nein! mein Vater! nicht ſterben!“ ſchtie 
Erika mit berzzerreißender Stimme und umklam? 
merte feſter den gefeſſelten Mann. Dann aber 
riß fie ſich ploͤtzich los, ſtärzte vor dem Male 
auf die Knie nieder und flehte: „Gnade! Gnade! 
0 ne . Gnade!“ PR 

„Hoͤre auf, mein Kind!“ ſagte Daal fin! 
„Eber giebt der Bär feine Beute wieder hel, 
und der Wolf das geraubte Lamm, als daß 
bei den Schweden Gnade findeſt. Und wir 
gen keine Gnade,“ ſetzte er heftiger hinzu, de 
wir find keine Miſſethaͤter!“ hr 

„Was that Euch mein Vater, was meine Bir 
der?” fragte Erika die Schweden vorwurfsvo⸗ 


„Die Kleine will uns ſchulmeiſtern,“ lachte der 
ajor, „Gut, fo wiſſe mein Kind, daß faſt alle 
dieſe Männer in einem Hinterhalte gefangen ge: 
nommen wurden, aus welchem fie ein gutgeziel⸗ 
tes Feuer auf uns eröffneten.” > 
„Warum brecht Ibr auch in unſer Land ein 
Und raubet uns unſer Eigenthum?“ verſetzte Erika 
naiv, „Ein jeder bleide in feinem Lande, fo wird 
riede fein Überall und mein Vater nur Krieg 
uhren gegen die wilden Thiere.“ 
„O kommt ſchnell, gnaͤdiger Herr Oberſt!“ ers 
toͤnte jetzt Olafs Stimme, der in feiner Angſt um 
das gefährdete Leben ſeines Wohlthaͤters ganz ſei⸗ 


nes lahmen Beines vergaß und nebe ferde 
eines ſchwediſchen Oberſten aer 6577 
„Kommt und helft, bevor es zu ſpät wird. Soll 
ich Euch erinnern, daß es der alte Olaf iſt, der 
Euch bittet und der Euch und Euerm Herrn Bas 
ter ſo lange und treu gedient hat?“ 

„Dieſe Norweger,“ berichtete der Major dem 
Oberſten, „find mit den Waffen in der Hand ge⸗ 
fangen genommen und in einem Hinterhalte be— 
troffen worden, don wo aus ſie die ſchwediſche 
Armee nicht wenig beläſtigten.“ 

„Olaf,“ fagte der Oderſt, „ſchon des böſen 
Beiſpiels wegen müffen, bei fo bewandtenUmſtän— 
den, dieſe Norweger am Leben geſtraft werden“ 

„Hoͤrt mich an, gnaͤdigſter Herr Oberſt!“ bat 
Olaf beweglich. „Als wir vor zwei Jahren, un⸗ 
ſern glorreichen Koͤnig Karl an der Spitze, in 
Norwegen einfielen, ſtellte ſich in einem Engpaſſe 
des Gebirgs der Oberſt Kruſe mit nur 200 Nor⸗ 
wegern uns in den Weg. Dennoch that er uns 
gewaltigen Schaden und ergab ſich nicht cher, als 
bis feine Leute todt oder toͤdtlich verwundet wor— 
den waren wie er ſelbſt. Kruſe hatte mit eigener 
Hand ſieben der Unfrigen niedergehauen, worun— 
ter ich der Einzige war, der mit dem Leben, aber 
mit einem ſteifen Arm und lahmen Bein davon— 
kam. Uad was tbat unſer heldenmuͤtbiger Karl, 
nachdem er durch Kruſe um viele Hunderte ſei— 
ner Tapfern gekommen war? Er ließ den Ober: 
ſten ſorgſam verbinden und fragte ihn, ob er noch 
viele ſolcher tapfrer Landsleute habe, worauf Je⸗ 


ner erwiderte, daß er nur d f 
3 R 4 er eringſte unter 
ihnen ſei. Nun börer weite Beting 


5 r, Herr! unſere Ar⸗ 
mee war weiter gezogen und ma tte mich als 
todt auf dem Salachtfelde Wa. ee 


l A : zuruckgelaſſen. Als 
ich endlich aus meiner todtähnlichen sen 
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erwachte, ſah ich mich in den Händen dieſes Nor: 
wegers, Daal gebeißen, der an mir handelte wie 
der barmberzige Samariter im Evangelio. Heim⸗ 
kehren ins Vaterland konnte ich mit den gebroche⸗ 
nen Knochen nicht, darum mußte ich hierbleiben, 
wo es mir, Dank ſei Daal und feinee Familie, 
an nichts gefehlt hat. Da habt Ihr meine Ges 
ſchichte und ich frage Euch nun, Kameraden, ob 
Ihr jetzt anders handeln wollt, als unſer W 
den Gott ſegnen wolle, Euch vorgezeichnet hat? 

„Das war ein anderer Caſus als hier,“ ſprach 
der Major, „Kruſe war Soldat und ſeine Leute 
dazu. Daher konnten ſie auf Kriegsrecht Anſpruch 
machen. Ader dieſe find zuſammengerottete Bauern 
und alſo vogelfrei.“ 0 

„Verzeiht, Herr, daß ich Euch widerſpreche,“ 
entgegnete Olaf. „Oberſt Kruſes Leute waren auch 
bloße Bauern, die in Norwegen zu Kriegern wer⸗ 
den, ſobald ein Feind daſſelbe betritt. Und daß 
ſie ihre Waffen zu führen wiſſen, davon werdet 
Ihr Euch überzeugt haben.“ Br Sr 

Der Oberſt zog ſich mit den Übrigen Offizie⸗ 
ren zu einer kurzen Beſprechung zurück, in deren 
Folge die Übrigen Gefangenen in Freiheit geſetzt, 
Daal und feine Söbne als Kriegsgefangene bins 
gegen verurtheilt wurden, mit der ſchwediſchen 
Armee zu ziehen. 

„Und dies war wegen Deiner vorigen Prophe— 
zeiung. Du Brummbaͤr!“ ſagte der Major giftig 
zu Daal, „damit Du dich durch den Augenſchein 
überzeugen kannſt, daß wir nicht mit Schimpf 
und Schande wieder aus Deinem Lande werden 
sieben müſſen, wie Du vorhin zu verkuͤndigen 
beliebteſt.“ 

Dlaf, der dieſe Rede vernahm, zog bierauf 
ein bedenkliches Geſicht. „Gaädigſter Herr,“ wen⸗ 
dete er ſich zu dem Oberſten, „mir will eine ſolche 
Sprache nicht gefallen. Weil ich mit den lahmen 
Knochen nichts machen kann, fo leſe ich fleißig 
in Daals Bibel und darum faͤllt mir die Geſchichte 
des Holofernes bei, welcher den Achior laufen ließ, 
um ihn dann, wenn er die Juden im Sacke ha⸗ 
ben würde, mit dieſen zugleich umzubringen, weil 
jener einigen Zweifel gegen Holofetnis Siege hatte 
verlauten laffen. Die Nutzanwendung befogter 
Geſchichte überlaſſe ich Anderen. 

(Fortſetzung folgt.) 
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Mannichfaltiges. 


»Die engliſchen Zeitungen erzaͤhlen ein merk— 
wuͤrdiges Beiſpiel von Dankbarkeit eines — vor: 
nehmen Englaͤnders. Dieſer bewahrt nämlich mit 
der liebevollſten Pflege zwei — Blutegel auf, welche 
ihm bei einer gefaͤhrlichen Krankheit an die Schlaͤfe 
geſetzt wurden und ihm, wie er glaubt, das Le— 
ben retteten. Er hält fie in einem ſchoͤnen Glas: 
becken, beſieht fie alle Tage, hat fie nach den beis 
den Aerzten benannt, die ihn in ſeiner Krankheit 
behandelten und behauptet, ſie kennten ihn nicht 
blos, ſondern hoͤrten ſelbſt, wenn er ſie rufe, auf 
die Namen, die er ihnen gegeben hat. 

Vor Kurzem präfentirte ſich bei einem Gold— 
arbeiter in Koblenz ein Fremder, welcher jammerte, 
er verfalle in eine bedeutende Conventionsſtrafe, 
wenn er außer Stande ſei, am naͤmlichen Tage 
noch 50 Thaler an Jemanden zu zahlen; gleich: 
wohl wolle ihm das Oberpoſtamt einen an ihn 
addreſſirten Brief mit 120 Thalern wegen der 
ſpaͤten Stunde nicht übergeben. Der Fremde brachte 
es durch Ueberredung dahin, daß ihm der ſpeku— 
lirende Goldarbeiter 50 Thaler vorſchoß; dafuͤr 
erhielt Letzterer von Jenem den bereits unterſchrie— 
benen und beſiegelten Poſtſchein, nach welchem der 
Geldbrief zur Abnahme bereit lag, mit der Bes 
dingung, er möge ſich den Brief am folgenden 
Tage ausliefern laſſen, und von der Einlage die 
vorgeſchoſſene Summe fo wie einige Thaler Zin⸗ 
fen abziehen. Als aber der Darleiher in der füßen 
Hoffnung, ſein lukratives Geſchaͤft realiſirt zu ſe— 
hen, den ihm von der Poſt auf Grund des Schei— 
nes wirklich uͤbergebenen Brief öffnete, fand er 
darin zwei Papierſtuͤcke, welche die Worte trugen: 
„Chineſiſche Kaſſenanweiſungen, geltend unter Tho⸗ 
ren in allen Zahlungen für voll.“ Der Eigen⸗ 
thümer dieſes Papiergeldes des himmliſchen Rei— 
ches ward nicht mehr geſehen. 

„In Liegnitz haben die Stadtverordneten bes 
ſchloſſen, daß die Todtengräber verpflichtet wer⸗ 
den, die Gräber der Armen mit Raſen zu bele— 
gen und ſorgfaͤltig zu pflegen, damit wenigſtens 
auf dem Begräbnißplatz aller Standesunterſchied 
aufhoͤre. 

»Vougelas, einer der erſten franzoͤſiſchen Aka⸗ 
demiker, der dreißig Jahre an ſeiner Ueberſetzung 


des Quintus Curtius feilte und, nachdem er lange 
Zeit Kammerherr bei dem Bruder Ludwigs XIII. 
geweſen war, dennoch in Armuth ſtarb, verord— 
nete in feinem Teſtamente, daß man zur Befrie⸗ 
digung feiner Gläubiger alle feine Habſeligkeiten 
verkaufen und, wenn das nicht hinreichend wäre, 
ſogar feinen Leichnam an die Wundaͤrzte fo vor: 
theilhaft als möglich verhandeln ſollte. 

*Ein muͤdes Haupt hat ſich zur Ruhe gelegt. 
Am 10. Auguſt verſchied zu Delft in Holland 
der Mann, der ſich Herzog Ludwig von der 
Normandie nannte, angeblich der zweite und 
allein übrig gebliebene Sohn des unglücklichen 
Königs, Ludwig XVI. von Frankreich.“) Nach feis 
nen Angaben war er 1792 aus dem Temple: Ge: 
faͤngniß zu Paris errettet und nach Deutſchland 
gebracht worden. Er lebte theils in Deutſchland, 
theils in England, trieb Mechanik in ihrer Ans 
wendung auf Schießwaffen und war eben nach 
Holland gekommen, um der dortigen Regierung das 
Geheimniß ſeiner Erfindungen zu verkaufen, al 
ihn, der in den ſechziger Jahren ſtand, der Tod 
üͤberraſchte. Der Mann iſt in feinem Leben viel? 
fach geſchmaͤht, als ein Narr veeſchrieen und da⸗ 
bei von aͤußerem Ungemach verfolgt worden. Sein 
Anſpruch auf den koͤniglichen Namen gründete ſich 
auf eine uͤberraſchende Aehnlichkeit mit dem von 
ihm praͤtendirten Vater und auf die Ueberzeugung 
von ſeinem guten Recht dazu. Thatſache iſt, daß 
viele hochadlige Franzoſen dieſelbe theilten, daß 
er aus dieſer Quelle Unterſtützungen bezog, ja 
daß von politiſchen Partheigaͤngern mehr als ein 
Mal ſein Leben bedroht ward. 

»Die bekannten Juriſten Selchow und Koch 
lagen einander immer in den Haaren und führ— 
ten ihre gelehrten Streitigkeiten nicht auf die feinſte 
Manier. Der Eine lebte in Gießen, der Andere 
in Marburg. Selchow ſchloß einſt eine Vorle⸗ 
ſung uͤber die Aemter des heiligen roͤmiſchen Rei⸗ 
ches: „Jetzt, meine Herren, kennen Sie alle Erz⸗ 
ämter, nur an eines werden Sie ſchwerlich den— 
ken, das Koch zu Gießen bekleidet; ich meine das 
Erzflegelamt.“ 


*) früher in Croſſen als Uhrmacher Neuendorf wohn⸗ 
haft und als ſolcher auch hier bekannt. 


Druck und Verlag von W. Levyſohn. 


Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Montag den 8. September 1845. 


21. Jahrgang. 


Nro. 72, 
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Angekommen e Fremde. 


Den 4. September. In den 3 Bergen. Geh.-Ober-Finanzräthin Oſterreich a. Berlin, Dr. A. Nehſe aus Warm⸗ 
brunn und Gefchäftsmann Ibels alle Rheydt. 2 Den 5. und 6. Herrn Partikulier Kögel a. Berlin, Geſchaftsleute Gleis 
witz u. Schwiger a. Magdeburg, Sandel aus Berlin und Juſtitiar Förſter aus Glatz. 


(Verspätet.)) 
Nicht wie vom Taubenschlag die Katze 


r. ich hinweg aus Stadt und Land, 
Denn dass ich weder leck' noch kratze, 


Das ist wohl Jedermann bekannt. — 


Was Du gerathen, sei vergessen, 
Wer giebt auch was auf Deinen Rath! 
Nicht nach Citaten wird gemessen 
Der Werth, beim Manne gilt die That. 


Dem Fernen Steine nachzuwerfen, 
Nenn’ ich fürwahr nicht adelich, 


Mag Neid und Missgunst Dolche schärfen, 
Mein Name bleibt unt- 


— Adelich. 
) Det Herz ga mögen enachindigen, wenn 
dert worden sind, denn glichst gemil- 
Tadel können wir vertragen 
Aber höflich muss er sein, 
Für den allerstärksten Magen 


Stösst der Koch den Pfeffer klein! 
D. R. 


Bekanntmachung. 

Fi 92 bevorſtehende Michaelismarkt zu Sprottau 

im Kaled amtlicher Mittheilung, nicht wie er 
d alender angezeigt if, ſondern am 12. 

und 13. Oetober c. und der Viehmarkt 

am Tage vorher abgehalten werden. 

ründerg, den 5. September 1845. 
Der Magiſtrat. 


Kleingeld. 


Für kleines Geld giebts kleine Waare, 
Nur muß ſie brachbar dafür ſein; 

Doch Deine Töne — — Gott, bewahre 
Stets unſ're Ohren vor der Pein! 


Berliner Kies auf Grünbergs Sande?? 
Das wäre wahrlich doch zu kühn — 
Wär' Deine Geige nur im Stande, 
Zu ſchaffen hier ein Klein-Berlin! 


Was Du verlangſt von unſern Mitteln, 
Wird Deinen Tönen ſtets gezollt — 

Nun laß Dich aus dem Schlafe rütteln, 
Dann wird ſtatt Kupfer gern Dir Gold! 


Kein Berliner. 


Beſcheidene Antwort 


dem 


Herrn H. J. 


Da ich aus der fraglichen Apotheke neulich 
für 3 Pf. Heftpflaſter habe holen loſſen, ſo kann 


ich Sie verſichern, d 5 daſelb 
vorraͤthig iſt. Heitz Bumes en 


BZ —, 


Mein in Drentkau belegenes Haus nebſt 
Acker und Weingarten will ich aus freier Hand 
verkaufen. Fleiſcher Großmann 

in Drentkau. 


Bekanntmachung. 

Nach einer Verfuͤgung der Koͤnigl. Regierung 
zu Liegnitz vom 22. v. M. fol auch in biefiger 
Stadt, entweder für dieſe allein, oder — woruͤber 
die definitive Beſtimmung noch vorbehalten wor⸗ 
den, — für einen Theil oder den ganzen Gruͤn— 
berger Kreis, und zwar für die in den §8. 108 und 
132, fo wie für die am Schluſſe des $. 157 der 
Allgemeinen Gewerbe-Ordnung vom 17. Januar 
c. angeordneten Prüfungen für die Auf⸗ 
nahme in Innungen und für die Befug⸗ 
niß zur Aufnahme von Lehrlingen u. ſ. w. 
eine Orts⸗ reſp. Diftrifts: Prüfungs: 
Behörde gebildet werden. Bis zur Errich⸗ 
tung dieſer Prüfungs- Behboͤrde will die Königl. 
Regierung in Folge der Beſtimmung des $. 167 
gedachten Geſetzes, ſofort die proviſoriſche Anord⸗ 
nung treffen, in welcher Art und durch wen 
interimiſtiſch jene Prüfungen bewirkt wer⸗ 
den ſollen. Die diesfaͤlligen Vorſchlaͤge ſollen wir 
alsbald einreichen, und insbeſondere nach §. 162 
1. c. die Mitglieder der Pruͤfungs-Behoͤrde nam: 
haft machen. 

Um bierbei auch die Wuͤnſche der jetzt ſchon 
beſtehenden Innungen wenn irgend möglich zu 
berüdfichtigen, fordern wir die ſaͤmmtlichen Hrn. 
Gewerks⸗Vorſteber (mit Ausnahme der Bauhand⸗ 
werker) hierdurch auf, alsbald die ſaͤmmtlichen 
Gewerks⸗Mitglieder (bei der Tuchmacher⸗Korpora⸗ 
tion nur den Vorſtand) zu einer Konferenz zu 
verſammeln, und in dieſer 3 der geſchickteſten und 
geachteſten Mitmeiſter zu erwählen, um dieſe 
uns binnen acht Togen als Kandidaten 
zur Auswahl von Mitgliedern fuͤr die An⸗ 
feßung der oben bezeichneten interimiſtiſchen Pruͤ— 
fungs⸗Behoͤrde namhaft zu machen. 

Grünberg, den 3. September 1845. 
Der Magiſtrat. 


Neuerdings vorgekommene Ungluͤcksfaͤlle 
veranlaſſen mich, meine verehrte Geſchaͤfts— 
freunde darauf aufmerkſam zu machen: 

daß nur diejenigen Verſender von Fracht— 

gütern auf Entſchaͤdigung bei Feuersge— 
fahr Anſpruch haben, welche die Wer: 
ſicherung ihrer Guͤter unter Angabe des 

Werthes mir ſchriftlich aufgeben. 


Ich verwahre mich indeß hierdurch ausdruck 


lich gegen jeden Vorwurf, im Fall wegen 
mir nicht gemachter Werthbeſtimmung unver= 
ſichert gebliebenes Gut Schaden auf dem 
Transport erleiden ſollte, der dann natuͤr— 
lich nicht erſetzt werden wuͤrde. 
Emanuel Schay. 


Einem hieſigen und aus⸗ 
waͤrtigen reſp. Publikum zeige 
ich hiermit ganz ergebenſt an, 
daß auf dem Neumarkte hier— 
ſelbſt, in einer grünen Bude, 
ein bewegliches Wachsfiguren⸗ 
Kabinet und bewegliches Kos— 
morama, jedoch nur bis Mitt: 
woch den 10. d. M. Abends 10 
Uhr und zwar von Morgens 10 
Ubr bis Abds. 10 Uhr zu ſeheniſt. 

1) Der Luſtgarten zu Pots⸗ 
dam, nebſt der großen Parade in Gegenwart 
3. J. Majeſtaͤten des Kaiſers von Rußland und 
Friedrich Wilhelm IV. Koͤnig von Preußen im 
Jahre 1841. 

2) Ein Pferderennen in Rom, wobei ſich meh⸗ 
rere tauſend Zuſchauer befinden, u. dgl. Gegen⸗ 
ſtaͤnde mehr. Ferner ein Pofitiv, ein aus 10 
Inſtrumenten beſtehendes Werk, auf welchem zur 
Unterhaltung jedes beliebige Stück geſpielt wird. 
Das Naͤbere beſagen die Anſchlagezettel. Ein⸗ 
trittspreis A Perſon 2%, Sgr., Kinder zahlen die 
Haͤlfte. Um guͤtigen Beſuch bittet 

Henri Riemer, Mechanikus. 


Bekanntmachung. 

Wir nehmen Veranlaſſung, unſere Bekannt- 
machung vom 20. Juni c. hiermit zu republici⸗ 
ren, wonach grund ſätzlich von der Pro⸗ 
vinzial⸗Staͤdte⸗Feuer⸗Direction nur 
vorſchriftsmaßige Feuerlöfch = Geräthe, 
im Fall der Beſchaͤdigung oder des Ber: 
luſtes auf der Branpftätte, nach ihrem 
Werthe vergütigt werden, und weder 
Waſſerkannen noch Schaffer oder ders 
gleichen zur Erſtattung zu liquidiren 
find. Damit jedoch im Falle eines entſtehenden 
Feuers die erforderlichen Waſſer⸗Zutraͤge-Gefaͤßt 
nicht ermangeln moͤgen, ſo bringen wir gleichzei⸗ 
tig den $. 70 der ſlädtiſchen Feuerloͤſch⸗Ordnung 
in Erinnerung, demgemaͤß: 


auf ergangenem Feuerruf jeder Bürger ſich 
mit einem Feuer ⸗Eimer auf den ihm 
angewieſenen Poſten, oder nach der Brand⸗ 
ſtätte ungeſaͤumt zu begeben hat. 
Grünberg, den 2. Septbr. 1845. 
Der Magiſtrat. 


T 

Der Herr Buͤrgermeiſter Krüger hat durch 
ſchiedsmaͤnniſchen Vergleich der Kleinkinderbewahr⸗ 
Anſtalt die Suͤhnegelder in Sachen K. /a. B. 
Nr. 10 pag. 7 mit 5 ſgr.; imgleichen W. E. 
0. F. K. Nr. 15 pag. 11 mit 1 Tholer, zus 
ſammen mit 1 Thlr. 5 Sgr. zugewendet, was 
biermit dankend anerkannt wird. 


Grünberg, den 1. Septbr. 1845. 
Lowe. 


Ba SIT er ver ea rer EN ERTOTTPTTEG 
ins geehr itgliever des Männergefang- 
Vereins en — ſich zu der naͤchſten Mitt⸗ 
woch Abends 8 Ubr ſtottfindenden Uebungsſtunde 
recht zahlreich einfinden zu wollen 
Atzler. 


Faͤßchen, zum Verſenden der Weintrauben, 
find in allen Größen vorraͤthig beim 
Boͤttcher Sucker, Lawaldergaſſe. 


Da un, v 
Einige neue Weinwannen ſtehen zu verkau⸗ 
fen beim Böttcher 
Pillhock. 


„„ TTT 
Ein Knabe, welcher Luſt bat die Zifchlerpro 
feſſion zu erlernen, wird geſucht von W 


W. Sucker, Tiſchlermeiſter. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. Gal⸗ 
len iſt erſchienen und bei W. Levyſohn in Gruͤn— 
berg zu haben: 


Kleine Wochenpredigten 
uͤber des 


Chriſten Stimmung und der Welt Ton. 
Theile gebunden in 1 Band. Von K. Steiger. 
3. durchgeſehene und vermehrte Auflage. 

Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 

In 5 Jahren ſind 3 Auflagen dieſer ausgezeichneten Schrift 
diaanſtaltet worden. Rohr's Bredigerbibliothef fagte über 
liebe: „Uns iſt lange nichts jo geſund, geiſtreich und chriſt⸗ 
ich entgegen gekommen als dieß Büchlein. Dieſe Wochen⸗ 


redigten ſind ein chriſtliches Vademecum, ein Angebinde der 
reundſchaft und Liebe, eine Feſtgabe für Jung und Alt. 


Wohlfeile Tafchen- Ausgabe. 


Harl von Rotteck's 
Allgemeine Geſchichte. 


Mit den Ergänzungen bis zum Jahre 1840 
von 


Dr. H. K. Hermes. 
Elf Bände. 
Sechszehnte unveränderte Auflage. 
Erſte Stereotyp-Ausgabe in Groß Schillers 
Taſchenformat mit 24 Stahlſtichen 
von Alfred Rethel. 


Subferiptions:- Bedingungen. 
Dieſe neue (16te) Erſte Auflage in Taſchenfor⸗ 
mat, 250 bis 260 Bogen erſcheint in 5A Liefe⸗ 
— zum Subſeriptions⸗Preiſe a 8 
r 


2 Die Subferibenten machen ſich zur Abnahme 

fümmtlicher 54 Lieferungen verbindlich. . 

Monatlich erfcheinen 6 bis S einzelne oder 3 bis 

4 Doppel⸗Lieferungen, denen die Stahlſtiche, je nach 

deren Vollendung, beigefügt werden. — Eine Taſchen⸗ 

Ausgabe ohne die Stahlſtiche exiſtirt nicht. 

Rabatt kann auf die bemerkten billigen Subferip- 

tionspreiſe nicht in Anſpruch genommen werden. 

Der Verleger bemerkt zugleich, daß die bisherigen 

Ausgaben in gr. 8, 11 Bände, mit 24 Stahlſtichen 

complet à 10 Rthlr., ohne Stahlſtiche complet à 8 

Rthlr. — fo wie ohne Supplement, 9 Bände, 

mit Stahlſtichen A 6 Rihlr. 20 Sgr. und ohne Stahl⸗ 

ſtiche, 9 Bde., a 5 Rihlr. — Supplement apart 

2 Bde. mit 4 Stahlſtichen à 3 Rthlr. 20 Sgr., — 

ohne Stahlſtiche à 3 Nthlr. 10 Sgr. — fortwährend 

durch alle Buchhandlungen zu beziehen find, 
Braunſchweig, 1845. 
George Weſtermann. 
Bei W. Levyſohn in Grunberg in den drei 

Bergen iſt vorraͤthig: 

Die bürgerliche Küche. Eine Sammlung 
auf Erfihrung gegründeter Vorſchriften, alle 
Arten Speiſen auf die einfachſte und doch 
geſchmackhafteſte Weiſe zuzubereiten. Ent⸗ 
haltend die Zubereitung der Suppen, Saucen, 
Gemuͤſe, des Eingemachten, der Braten, Fiſche, 
Meblſpeiſen, Salate, Backwerke, Cremes und 
Sülzen, Compotes ꝛc. Nach eigener und viels 
fach geprüfter Erfahrung herausgegeben von 
Jobanne Grobſchmid. 8. broch. 20 Sgr. 
Dieſes Kochbuch wird jeder Hausfrau eine 

willkommene Gabe ſein. 


Bei Scheitlin und Zollikofer in St. 
Gallen iſt erſchienen und in Grünberg durch W. 
Levyſohn in den drei Bergen zu beziehen: 


Elementar-Gramatik 
der 


lateiniſchen Sprache. 
Von 


A. Herrmann, 
weiland Profeſſor in Chur. 
Mit einem Vorwort von Profeſſor Pr. Sauppe. 
gr. 8. Preis 1 Rthr. 3 Gr. 

Der ſel. Proſeſſor Herrmann hat vielzährig mit großer 
Sorgfalt ſich dieſer Arbeit gewidmet. Außergewöhnliches 
Talent und tiefe ſprachliche Studien befähigten ihn wie we⸗ 
nig Andere zur Herſtellung eines jo trefftichen Werkes. Lei⸗ 
der war es dem Verewigten nicht mehr vergönnt, ſich des 
Lobes zu erfreuen, das die Kritik biejer trefflchen Arbeit 
zollte, da ihn wenige Tage vor der Vollendung des Werkes 
der Tod hinraffte. 


— 


Erzählungen 


aus der 


Schweizergeſchichte, 


und 
Züge aus dem Leben merkwürdiger 
Eidgenoſſen. 
Von 
J. H. Meyer. 
Mit 7 Abbildungen. 
Zweite, verbesserte und vermehrte Aufl. 
Preis 22%, Sgr. 

Früher konnte nur in Parthien der Preis auf 22 ½ far. 
geſtellt werden; der große Abſatz durch die Einführung in 
vielen Schulen macht dieſen fortan auch beim Bezug einzel: 
ner Exemplare möglich und wird für dieſe zweite verbeſſerte 
Auflage fortan allgemein feſtgehalten. 


Reine und angewandte 


NRNaumlehre. 


(Formen- und Groͤßenlehre.) 
Ein Handbuch für Lehrer an Volksſchulen, ber 
rechnet auf Schüler von 6— 13 Jahren. 
Mit 11 Steintafeln. 
Vom Profeſſor A. G öldi, 
Preis 1 Rthlr. 20 Sgr. 


Thomas von Kempis 


Nachfolge Chriſti. 


Ein Gebet und Erbauungsbuch mit Nutz- 


anwendungen und Betrachtungen. 
Herausgegeben 
von 
Carl Steiger. 
Prachtaus gabe in gr. 8. mit 4 Stahlſlichen. 
Geheftet 1 Rthlr. 10 Sgr. 
Geb. in Sorſenet 1 Rthlr. 22 / Sgr. 
Geb. in Safſian mit Goldſchnitt und reicher 
N Goldverzierung 3 Rthlr. 

Kein Buch außer der Bibel iſt fo verbreitet wie Kempis 
Nachfolge Chriſti. Es iſt die Föftlichfte Perle in der asce⸗ 
tiſchen Literatur. Daß der Verfaſſer der Wochenpredigten 
beſonders geeignet war, die körnige kraftige Sprache in der 
Ueberſetzung wiederzugeben, iſt allgemein rühmlichſt erkannt 
worden. 

Bei Keitz in Ulm iſt erſchienen und bei W. 
Ceuyſohn in Grünberg zu haben: 


Vater Strüfs Permächtniß 


seinen S5 o u u. 
oder: 
vieljährige erprobte landwirthſchaftliche Geheim 
niſſe, wie der Ertrag aller Feld- und Garten⸗ 
früchte, aller Obſt⸗ und Weinerzeugniſſe in un⸗ 
geheurem Grade mit geringer Mühe und noch ge⸗ 
ringeren Koſten vermehrt und vervollkommnet, 
die Grundftüde ſelbſt aber auf eine ſolche Kul⸗ 
turſtufe gebracht werden koͤnnen, daß ein einziger 
Morgen fo viel abwirft, als bisher ein ganzes Gut, 
Preis 3%, Sgr. 


Weinverkauf bei: 
Below sen. am Markt 39 7 fgr. 
A. Prietz am Neuthor 39r Weißwein 7 for. 
Wilb. Puſch, breite Gaſſe 42r 5 ſgr. 
Zroug. Kleint hinterm Niederſclage 441 4 for. 
Guſtav Fiedler, Herrngaſſe 6 ſgr. 


Kirchliche Uachrichten. 
Geborene. 
Den 28. Auguſt. Stellmachermfir. Carl Heinrich Böftn 
8 Emilie Pauline. — Den 29. — ni 
8 N 5 a "De N 
Auguſt Carl. Hartwig in Sawade ein Sehn, Johann 
Getraute. 
Den 3. September. Tuchfabrikant Adolph Eduard San⸗ 
der, mit Igft. Pauline Wilhelmine Augſpach. 


— — 


